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WAS KÖNNEN SIE ALS KONSUMENTIN MACHEN?

Treffen Sie beim Einkauf die richtige Wahl! 

Im Fall von Orangensaft entscheiden Sie sich für Fairtrade oder biologischen Orangen- 
saft. Beide Systeme erzielen bessere Preise für Bauern und ArbeiterInnen, zusätz-
lich verzichtet die Biolandwirtschaft auf den Einsatz von Pestiziden, Fairtrade setzt 
nur ein geringes Maß davon ein.

Schreiben Sie Ihrem Einzelhändler. 

Fragen Sie ihn, wo der Orangensaft herkommt, ob er sich darum kümmert, wie er 
hergestellt wurde und ob er denkt, dass die KonsumentInnen Orangensaft trinken 
wollen, der möglicherweise durch Sklavenarbeit hergestellt wurde und der die Um-
welt der Produktionsländer zerstört.

Handeln Sie nachhaltig: 

Fahren Sie mit öffentlichen Verkehrsmitteln, gehen Sie zu Fuß oder fahren mit dem 
Rad zum Supermarkt. Wenn möglich, kaufen Sie Mehrwegverpackungen.

Vergessen Sie nicht: 

Als KonsumentIn haben Sie eine gewisse Macht durch die Auswahl der Produkte. 
Die Einzelhändler und die anderen Betriebe in der Lieferkette müssen Verant- 
wortung für die Produktionsbedingungen übernehmen – genauso wie die politisch 
Verantwortlichen für die Rahmenbedingungen, unter denen produziert und konsu-
miert wird. Werden Sie aktiv und erinnern Sie sie an ihre Verantwortung. 



UNSERE FORDERUNGEN 
AN DIE EUROPÄISCHEN SUPERMÄRKTE:

Supermärkte müssen einen Verhaltenskodex annehmen, der menschenwürdige  
Arbeitsbedingungen garantiert und alle ILO-Kernarbeitsnormen umfasst. Diese müs-
sen auch für ihre Zuliefererbetriebe entlang der Lieferkette gültig sein. Sie müssen 
dafür Sorge tragen, dass Umwelt- und Gesundheitsbelastungen entlang ihrer Zu- 
lieferketten reduziert oder ganz vermieden werden – selbst wenn diese möglicher-
weise nicht gegen nationale Gesetzgebung in den Produktionsländern verstoßen.

Multi-Stakeholder-Dialog:

Die Implementierung, das Monitoring und der Nachweis, dass ein solcher Verhaltens- 
kodex eingehalten wird, muss durch den direkten Kontakt mit Gewerkschaften und 
Arbeitsrechtsgruppen in einer glaubwürdigen Multi-Stakeholder-Initiative (MSI) ge-
währleistet werden. Da eine solche derzeit nicht existiert, sollten Supermärkte ein 
glaubwürdiges Zertifikationsschema für ihre Produktpalette annehmen und ihren 
Einfluss nutzen, um bestehende Zertifikationsschemata zu verbessern.

Umweltschutz: 

Supermärkte müssen die Umweltbelastungen entlang ihrer Lieferketten erheben 
und transparent dokumentieren. Sie müssen aktiv und kontinuierlich dazu beitragen, 
die Umweltbelastung entlang ihrer Lieferkette zu verringern.

Keine manipulative Preispolitik:

Die Verzerrung der Kosten für Produkte durch manipulative Techniken (Negativmargen 
etc.) muss beendet werden. Kosten, die der Allgemeinheit durch Umweltverschmut-
zung oder Sozial-Dumping entstehen, müssen abgeglichen werden.
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www.ci-romero.de/fileadmin/download/presse/Pressemappe_O-Saft-Oktober_2013/Studie_komplett_
Im_Visier_Orangensaft.pdf

2013 wurde ebenfalls eine Studie des Instituto Observatório Social (IOS) in Auftrag gegeben. Zusätzlich zu 
den im Rahmen dieser Forschungsreisen ermittelten primären Quellen (Interviews mit Arbeitenden, Gewerk-
schaftsvertreterInnen etc.) wurden diverse sekundäre Quellen herangezogen, unter anderem Publikationen 
der genannten und weiterer Unternehmen, von Handelszusammenschlüssen, Regierungsveröffentlichungen 
sowie Fachpresseartikel und verschiedene wissenschaftliche Studien.

Commodities: Orange Juice, http://www.investopedia.com/university/commodities/commodities14.asp 
(Zugriff am: 22.09.2015).

http://www.iea.sp.gov.br/out/verTexto.php?codTexto=3018 (accessed on: 22.09.2015).

www.cepea.esalq.usp.br/citros/

TETRA PAK. 2010-2013. Worldwide Center for Research and Development and Business. Intelligence. 
Modena, Italy. Internal database.

Neves, Marcos Fava: An Overview of the Brazilian Citriculture 2009.

Carbon & water footprint of oranges and strawberries. A literature review. Mordini, M., Nemecek T., 
Gaillard G. Hrsg. Zürich, Agroscope Reckenholz-Tänikon ART. December, 2009, 1-76 S. 
http://www.saiplatform.org/uploads/Library/WG%20Fruit%20-%20ART%20Final%20Report.pdf

http://waterfootprint.org/en/resources/interactive-tools/product-gallery/

Umweltbundesamt Hintergrundpapier: ÖKOBILANZ FÜR GETRÄNKEVERPACKUNGEN FÜR ALKOHOLFREIE 
GETRÄNKE UND WEIN II 2002 tpcomprod.blob.core.windows.net/static/documents/summary_uba_ 
studies_german.pdf

http://176.58.118.13/sourcing-performance-data

Neves, Marcos Fava: An Overview of the Brazilian Citriculture 2009.

Agência Nacional de Vigilância Sanitária. Programa de Análise de Resíduos de Agrotóxicos em Alimentos 
(PARA). Relatório de Atividades de 2011 e 2012. Brasília: Agência Nacional de Vigilância Sanitária; 2013.

PAN; Highly hazardous pesticides from BASF, Bayer, and Syngenta! Results of an international investigation. 
2012. http://www.pan-germany.org/download/Big3_EN.pdf

França, M. S. J. O sumiço das abelhas, Unesp Ciência, v.34, 2012.

Carbon & water footprint of oranges and strawberries. A literature review. Mordini, M., Nemecek T., 
Gaillard G. Hrsg. Zürich, Agroscope Reckenholz-Tänikon ART. December, 2009, 1-76 S. 
http://www.saiplatform.org/uploads/Library/WG%20Fruit%20-%20ART%20Final%20Report.pdf
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Die vorliegende Kurzfassung und der dazugehörige Report wurden im Rahmen des von der EU geförderten Projekts Supply-
Cha!nge erstellt. In der SUPPLY CHA!NGE Kampagne hat sich eine Gruppe von zivilgesellschaftlichen Organisationen aus 
ganz Europa und dem globalen Süden zusammengetan mit dem Ziel die Eigenmarken von Supermärkten nachhaltiger zu 
machen. Supermärkte setzen in den vergangenen Jahren verstärkt auf Eigenmarken. Wenn diese Eigenmarken nachhaltiger 
produziert würden, hätte dies einen positiven Effekt auf die Umwelt und die Lebens- und Arbeitsbedingungen in Ländern des 
globalen Südens. Doch die Realität ist eine andere: Ausbeutung zum Dumpingpreis ist in den Fabriken und auf den Plantagen 
Alltag. SupplyCha!nge will, dass europäische Supermarktketten Verantwortung übernehmen für die Missstände in den Liefer- 
ketten ihrer Eigenmarken. 

SUPPLY CHA!NGE – MAKE SUPERMARKETS FAIR


